
Gehilfin Gottes selbst ”
Versuch einer Selbstdarstellung einer

beschauli  en Lebensgemeinschaft als Clarissen-Kapuzinerinnen
St Clara-Kloster Limbach/Bal  ach

JUnd die Worte des postels 1mM eigentlı  en Siıinne gebrauchen,
halte ich dich IUr einNne en1ıl1Lın Gottes selbst un! f{Üür eiıne Stutze der g._
rechlichen Glieder selnes unaussprechlichen Leibes.“ (hl Clara 1mM Brief

die sel nes VO  =) ra

WIR SIND

99  CL ottes selbst!“ Keinen geringeren 1Le hat uNnseTe hl Mutter
ara für ihre Schwestern geprägt als diesen. enNn1ı111ın ottes Frau,
die dem ensch gewordenen Ott selber en1ıliiın seın soll Frau, die
göttliches Leben empfängt, rag un weıitertirägt Frau, die Leben
schenkt, damıt Christus 1n den Menschen Gestalt gewinnt FTau, die
m11 dem 99  C Adam“ 1n dessen Lebens- un odesschicksal ingeht un!

mithilift, daß die iırche ın der Kraft des Au{iferstandenen ihrer Vollen-
dung entgegenreift.

„Gehilfin ottes elbst!“ Kein Mensch ann VO  } sıiıch AaUuSs nach dieser
EenarTun greifen, S1Ee sich reißen wollen ott selber beruft Der ensch
ann Aur ım Demut antwortien aul diesen Liebeswillen e1iınes Gottes, der
sich würdigt, armselige Menschen erwählen, dal S1Ee Ihm, dem Allmäch-
tıgen, eNn11LIL1ın selen un!:! mi1t ihrer ganzen Fixistenz die Antwort der Liebe

geben sich mühen

SO hat selber auch uNnseTe Gemeinschafit nach dem Geheimnis Seines
Wiıllens zusammenge{iührt. Es ist Na un! Sendung, abe un! Auf-
gabe zugleich, als Gemeins:  att 1n der Weise des beschaulichen Lebens
auftf den Herrn alleın hingeordnet Se1in.

Unser Konvent War ursprünglich 1n Dresden Unter dem ruck der ungün-
stigen Verhältnisse iım Stien hat 1947 SsSeinen Sitz verlassen un War

TEe ang 1 Kloster erze bei UrZDuUr. untergebracht. Von da
aus konnte nach intensivem uchen un! Beten 1949 ler ın Balsbach 1n
einem alten Bauernhaus NEeuUu angefangen werden. 1951 wurde mıit dem
Bau eines Klosters begonnen und ann etappenweise weitergebaut,
bis 1977 1 Quadrat vollendet WarLr. SOo umschließ Kloster alle

Himmelsrichtungen, glei  sam die Welt umspannend, S1Ee Z
Altar tragen, der urm NSeTrer Klosterkirche W1e eın erhobener
Zeigefinger nach oben weist.
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Wır Sind 1n NSeTeTr Erzdiözese Tre1Dur: das einzige Clarissen-Kloster
geNaUECT bezeichnen WITLr uUu1ls als Clarissen-Kapuzinerinnen un! bilden
D l eine kleine Gemeinschafit VO  } 14 Schwestern, VO  5 ott
geholt AUS unters  1edl1:  en Berufen, Lebensjahren un! Verhältnissen.
Verschieden WI1Ie die erkun ist auch die ATt%, WI1e ] e‘de ihre eruiun
erkannt hat
ott ruft, WE  ; ıll un! WI1e wiıll Es ann eın Zzarties un! doch
eindeutiges Locken sSeın VOIIN Kindheit Hiıer hat der Herr qaut Zick-
zack-wegen gefIührt, ort die Berufung durch hartes 1CKS3A. reifen
lassen Im einen all ist der eru organisch, fast selbstverständlich g_
wachsen, 1m anderen traf die Erkenntnis plötzlı und WI1e eın Blitzstra
1NSs Herz Auf jeden Hall edeute der Schritt 1ın die strenge Klausur e1INESsS
beschaulichen Klosters eın radıkales Alles-verlassen. Jesu NTUu 1mM vVan-
gel1ium „Geh’ hin, verkaufe, W as du ast un! S1D den rmen, annn
omm un! olge MT nach!“ (Mtt 1äßt iıcht mehr ZU  — uhe kommen.
Da ist nı  S, W as auDberlı locken un! ziehen könnte. 1lle ratiıonalen
Begründungen verblassen VOTLT dem Geheimnis echter erurun „Nicht ihr
habt miıch erwählt, sondern ich habe euch rwaählt un euch azu De=-
stiımmt, dalß iıhr hingeht und ruch bringt un CUIEe Frucht blei
oh
Für die Verwandten un!' Freunde ist eine solche Ents  eldung melst schwer
verständliıch Oder gar schockierend, TÜr den berufenen un! „betroffenen“
Menschen aber hat der Ruf eLIWwAas unerhört Verlockendes, Mächtiges,
Herausforderndes sich. Es ist eın eheimnIis der 1e un! nade, das
alle Hindernisse, die sich auitürmen un! vielleicht WI1e erge 1 Wege
stehen, überspringen äaßt un! en Fragen oder gar Vorwürfifen 1Ur die
eine Antwort geben we1iß: annn icht anders!

Es beeindruckt iımMmMer wieder, WeInNn eine „Neue  c ankommt, abgekämpit
bis ZU etzten VO großen Abs  iednehmen, aber 1n strahlendem .lück
esus, jetz bın ich da! Hier gilt das Apostelwort: „Alles, W as iıch iIrüher
als Vorteil ansah, habe ich durch Christus als Nachteil erkannt. be-
trachte überhaupt es andere als Verlust 1mMm ergle1ı mıit dem üÜüber«-
wältigenden Gewiıinn, daß ich esus Christus, meınen Herrn, erkenne.
urch Ihn hat f{ür mich es andere seinen Wert verloren.  66 Phi 3,() Nur
1mM Glauben ist dieser Weg verstehen un! gehen, ın einem Glauben,
ın dem Franziskus konnte: „Meın Gott un!: meın es

ınn un Bedeutung der tätıgen Schwesterngemeinschaften sSind dem Ver-
ständnis der eisten Menschen näher und 1M Denken uUuNnseTer Leistungs-
gesells  aft eichter nachvollziehbar Ihre uigaben SInd sichtbarer. Das
Verströmen un rschenken hingebender 1e 1n den verschledenen
Tätigkeitsieldern wird mehr empIunden un: anerkannt, W1e eben die
and eiINer TAuU überall notwendig ist
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Wır kontemplatıven OrdensIiIrauen stehen auDberlil ın 7zeinem dieser

Tätigkeitsbereiche, auch WEeNl die sozlale Not und die carıtatıven Auf=-
gaben noch brennend S1Nd. Als Sanz überholt oder über{flüssig erachtet
uUuNnseIie e1t die eschaulichen rdensgemeinschaften auifgrun der leder-
ntdeckun der Mediıtation ZW al auch icht mehr. Doch ist uUuNnsSseTeEe beschau-
liche eruIiun ıcht 1denls mıiıt dem, W as Menschen durchschnittlich
suchen, WEnl S1e den Weg der Versenkung anstreben. 1ne beschauliche
CT 1st totaler AÄAnspruch Gottes den Menschen mi1t allen seinen
Lebensbereichen. Sie ann nicht angestrebt werden S1Ee ist Na! un
Geschenk
Alle Fähigkeıten un Erfahrungen, die eine na mitbringt un! die ihre
Persönlichkeit geformt aben, Sind wertvoll C können dem (janzen
diıenen. Daß eın ens 1n der SOg Enge der Klausur icht verkümmert,
wWenn Se1INe eruIiun lebt, sondern großer Entfaltung und fraulicher

weiterrei{ft, zeigt sich UuNseiel nl Mutter E Päpste un:
1SCHNOLIe suchten un schätzten ihren Rat un: iNre Gebetshilfe, un Q1e
eiligsprechungsbulle bezeichnet S1e als die „NECUEC Führerın der Frauen“.
S1e selbst chreibt AUuSs der TMU un Verborgenhe1i ihres OSTIEeTrs die
el nes VO  } Prag „Ich ann mich wirklich freuen, un niemand soll
TT 1ne solche Freude rauben, weil ich das schon besiıtze, W 39as ich unter
dem Himmel begehre  C6 (3 Brief)
Die ungeheure Größe ihres Wortes 99  CHL ottes Selbs das VO  s der
eılıgen Schrift her gefüllt 1st, umfaßt un! TIUULLT das a W esen der
Tau 1ın ihrem Angelegtisein auft Partnerschait un: Mütterlichkeit.

JE WOZU WIR GERUFEN SIND

„Kıne BDal 1st da, en schenken“ sagt Gertrud VO  ’ Le ort D
ihrem „Gericht des Meeres“. Das gilt auch VO  5 der Ordens{Irau, die ım
Liebesbund mıiıt esus Christus steht un! immer tieferer Vereinigung
mi1t Ihm elangen annn Und WEerTLr wollte meınen, daß die Vereinigung
eines Menschen mi1t Gott uniruchtbar bleibt? Wo anders aber ware
möglich, eNn1ı111Nn des „NEUEC. Adam“ se1n, als WEeNnNnNn WI1TLr unmittelbar
untier Seinem TeuUz stehen, unmittelbar AUS Seiner geÖöffneten Selite
täglich nNne  ar das en eın Leben empfiangen? Wo anders also könnte

Platz eın als enıliiın Gottes qals lItar? Am ar, sich
dieses pIer Christi erneuert! Am ar, taglıch NHNe  e Geist un! Blut
des 995  c Adam“ stromen, täglich eın en den enschen
mitteilt! Am ar, WI1T selber 1n Seine Opferhingabe hineingenommen
werden, VO  5 der die enschheit
Am Altar da ist Platz!
Kr ist die Plattiorm NSeTer kontemplatıven eruIiun Zum aln WwW1sSsen
WT unNns hindelegiert VO Gottesvolk en  sam als vorgeschobener Posten
ın die verzehrende ähe ottes
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Wenn eiInNne westier bel der un: ihrer Gelübde die Profeß-
urkunde aul dem an unterzeichnet un dort nıederlegt un!' die Kirche
selber ihre Hingabe annımmt un! mi1t dem eucharistischen pfier vereıint
vgl 49), annn bleibt S1Ee unwiderrullich mi1t dem sich opfernden
Christus vermählt. ber dem beschaulıi  en en der Ordensirau steht
mıiı1ıt grober Wucht das Wort des Konzils: „DIe sollen ott anksagen un
die unbefleckte Opfergabe darbringen, icht 1U  — durch die an! des
Priesters, sondern auch geme1insam mi1t ihm un: dadurch sich selber dar-
bringen lernen.“ (SC 45)

11L WIE WIR UNSERE VERSUCHEN

sStöhl verttTetendes Opfiern
DIie Feler der hl Eucharistie 1st uns deshalb wichtıg, überaus wich-
t1g!. Das eßopfier ist t{Uur uns das Größte, der Höhepunkt unseTiIe>

ages, uNnseIes Lebens
Wenn der Priester die en bereilitet, wı1ıssen WIFTr: mi1t Brot un! Weın
meınen WIr uns selbst, uNnseIreln Leib, NSsSeIell e1st, Herz, Freude
und Leld, uUuNserie N Existenz, das volle, runde en
Dann abher holen WI1Tr ZUSamMMenN, W as auf uns zugekommen ist von

vielen Menschen, die unNs 1n ihrer Not un! ın ihren vielfältigen nNlıegen
bitten. Wır bringen mi1t die pIier VO  S Terror, Krieg un!

Katastrophen. Das Blutvergießen auf unseren Straßen Diıie Not der Tan-
ken, einsamen, verlassenen, ausgebeuteten, ungernden Menschen es
Le1id der Welt Wır bringen mıi1t, W as gerade ın der Kırche auch iın der
verfolgten un! missionierenden Kirche oder 1M großen Zeitgeschehen
aktuell iISsSt Wır tragen hın Uun: un! chu. Verstrickung, Verwirrung,
Gefährdung, Versuchung, es KRiıngen mi1t den Mächten der Finsternis.
ber auch alles, W as posıtiv, gut, groß un: schön ist. 1le Liebe! lle Be-
mühungen, Erfolge un Errungenschaften unserfer e1t. Ja, WIr tellen
den ganzen Globus aut den Altar!

Und WEeNNnNn der Priester die mächtigen ortie der andlun darüber
Spricht, dann WwiIird EeSus Christus selbst das pIer ın diesen unNnsSseren

en Kr verbindet Sich miıt UNls, Er verbindet uns mıi1t Sich, mi1t Seiner
Hingabe SO schenkt Er Sich un! uns un! dlie Welt Qauis EeUue dem
ater hın 1mM unautfhörli:  en der lebe, des Preises, der Verherr-
lıchung un des Dankes und auch Z  H Suüuhne für uUNnseIt chu. auft en
Darın hat alles seinen Platz, bekommt es 1nnn un! andlung, Frucht-
barkeıt, EeEUC Qualität un Kommunilon, gesehen, ist annn nıcht
NUur Einswerden mıi1t esus Christus, sondern weltweıte Kommunilon, eine
orm der Heimholung der Welt

So geht uUNSeIe Hingabe eın ın die Hingabe Jesu Was Er amı macht,
1st me1lst auch für uns selbst verborgen, W1e ganzes en
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verborgen ist 1ın der Klausur un 1M erzen der Kırche Ents  eiıdend ist
HUL, daß WITr uns hinhalten un!' mi1t uns alle hinhalten, mıltbrıngen, aut
den ar egen, die uNnseTe eruiun geknüp SINd, die uns gehö-
BEM, m1T denen WI1IT verbunden SINd, die WIr lieben un! {Ür die WI1Tr uns

veropfern un!: verlieben moöchten. Deshalb nehmen WI1Tr besonders eım
eucharistischen pfier es mı1t 1ın diesen TOM fast möchten WI1Tr
a diesen Sog der gewaltıgen, immerwährenden Liebeshingabe Jesu

den Vater Hingabe ott ist der Inn der Welt überhaupt. Der Altar
1sSTt die höchste rhebung der Welt. Von da AUusS bekommt 5 eine 9TrTanN-
diose Gesamtschau. Feler der Hingabe 1st auch der ımme
Miıt der elbfieler 1st dieses große es  enen nıcht ab  schlossen Der
geopferte Christus, m1t dem WI1Tr kommunizilert aben, geht mi1t uUuNS durch
den Tag, Stunde Stunde Er opfert Sich ın unNs, un! Wr vereinen uNSs

mıi1t Seinem pfer, das ‚„ VOIN Au{fgang der Sonne blis ihrem Niedergang“
Mal 1,11) auft dem ‚Altar der eit“ dargebracht WwI1rd. So ann immer
aus uNnseTren! Herzen der TUnda. aufsteigen: „Vater 1mM Hımmel, ich
opfiere Dır Jesus auf, Deinen vielgeliebten Sohn, un miıich selbst un! die
Meıinen un C6

Aus dieser Grundhaltung wIird Da Laufe der eıt das en glei  sam
AL  — Lebensmesse auch ın Stellvertretun für viele. ott ann verlan-
gen, daß Menschen auch AUS der heutigen Gesells:  alit herausgenommen
un freigestellt Sind solchem ex1istentiellen 1topier un! dadurch
mehr und mehr ın diese L2ebes- un! Gehorsamshingabe Jesu hinein-
wachsen ZUr Verherrlichung und NDetiun ottes un! ZU e1l uNnseTeTr

Brüder un Schwestern.
EKın beschauli  es Kloster 111 un! soll eine Kontaktstelle se1ın zwischen
ott un: den Menschen, zwischen Hımmel un! Erde, zwıschen e1ıt un!
wigkelı

ceteaellvertretendes en
Um die große Miıtte des eucharistischen Opfers kreist die Stundenliturgie
der Kırche W1e die Gestirne die Sonne. S1e erstreckt sich ber den
Sanzen Tag un nımm die Stunden gleichsam 1n jenen Hymnus hineıin,
der durch alle W1igkeli er  ing vgl 03)
Wiıe Säulen steht deshalb be1l uns das Chorgebet 1m Klosteralltag un!
prag ih: es andere gruppilert sich S1e herum. Wır felern die Lese-
OTrTe Mittfernacht, die Laudes als Frühlob 6.00 Uhr, die erz VOL

der esse, die ext 11.00 hr, die Non 14.00 hr, die esper
16.45 Uhr un! die Komplet 19.30 Uhr

Das Stundengebet verrichten WI1Tr offiziell amtlıch 1mM Namen un!
Auftrag der irche, für die irche, als Kirche Es nımmt einen breiten
Raum eın In ihm feiern WI1r das Herrenjahr in seliner TO un: Fülle,
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die ın der lLUurgıe jedes Jahr NEeu un! vertieft erlebt wird un! doch
unausschöpIbar bleibt So WwIrd die rdensiIrau 1mM Laufe des Kirchenjahres
ın sehr intensiver e1lse Gefährtin der Geheimnisse Christı, näherhin
Se1nes Pascha-Myster1ums, eingetaucht ın das en un Sterben un!
Auferstehen des Herrn

In erster Linie ist die Stundenliturgie W1e die heilige Messe obpreis
un: nbetiun (Sottes! Wır dürfen dem olk ottes eine Stimme se1n, ja
dem ganzeh}n 0OSMOS

Glei:  ZeIW ist das Chorgebet eın großes ammelbecken uUuNnseIer Fürbitten
un somıiıt e1n 1enst der Nä  stenliebe Im etzten geht auch da wiıieder

das Heıil, das Endheiıil, die Begnadung, aNnders ausgedrück das
go  J  C en der Menschen. edeute ruchtbarkeit.

1iıne Pa ist da, Leben enken
en ı1n der Vereinigung

Die offizielle ırche deutet Dasein „Kuer klösterlicher Beruft
un das beschauliche eben, das ihr rwählt habt, en euch ausschließ-
liıch azu gewelht, nach der Vereinigung mı1ıt ott streben.“ 1US II)
Sbo soll die beschauliche Ordensfirau tief 1mM Geheimnis der Kirche eben,
die gerade iIhr die Felerlichen Gelübde zugedacht hat. „Die Weihe“,
sagt das Konzil, „IST aber vollkommener, ]e mehr S1Ee durch die
Festigkeit un! Beständigkeit der anı die unlösliche Verbindung Christi
mi1t seiner rauft, der Kırche, darste (LG 44)
Das eın wı1ird Z Sollen DIie seinshafite Übereignung eines Menschen
durch die MUuU. sich ın einem lebenslangen Prozeß der Hingabe

immer bewußterer un! inniıgerer Vereinigun mi1t ott entfalten un
verwirklichen. Beschauliche Ordensirau ist IN9a.  - nıcht mi1t dem Eintritt,
sondern INa  5 wird CS, WIie der „Dauerteig allmählich das Mehl
durchsäuert“ (vgl
Dazu weıst uNnseTrTe Mutter ara den Weg, wWwWenNnn S1e sagt „Deinen
Bräutigam, schöner als die Menschenkinder, deines Heiles wiıllen der
nledrigste der Menschen geworden, verachtet, zerschlagen un! gege1ißelt,

In Kreuzesnoten gestorben, S betrachte, be-
schaue un begehre nachzuahmen!“ (2 Brief).
In diesem unseren) kontemplativ gestalteten Alltag bilden die X Stunden
der (nachts un! MOTgeNS je eine Stunde, en!

Stunde) esonders intensive Zeiten des inswerdens mıiıt Jesus, des
blanken Se1ns VOTLT Ihm. Es ist grundlegend wichtig, daß jede westier
ihre ganz persönliche orm der u-Fiındung, der liebevollen Begegnun.
mi1it dem Wort Gottes finden un! 1ın er reıihnel pflegen darf Die Medi-
tatıon, die bel uNs alt ist W1E der en selbst, näamlıch ber 750 ahre,
ist eine wesentliche für die organische Entwicklung un! Ausgewo-
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genheıt VON aktiıvem un! passıvem eın VOTLT Gott, U das innere Weıiter-
schwingen un TÜr dıe Empfänglichkeit dem iırken un! illen ottfes
egenüber
Vereinigung mi1t Christus edeute Vereinigung mi1t dem Sohn Gottes,
der sich selbst entäußert un Knechtsgestalt angeNnNomMmM hat (vgl
Phıil Z0)) Die ist deshalb nach Franziskus
un ara Voraussetzung für Leben mi1t Ihm darfi
zwischen Ihm un!:‘ unNns stehen! Wenn deshalb diese totale 1610 AHDE
geht, äng uNnseTe hl Mutter Clara geradezu sıngen un! jubeln
SO chreibt S1e beısplelswelse dıe sel gnes VO  5 Prag „Du 1ist die
Nache1iferıin der heiligsten 5CmOUDE geworden un hast dich Ta Geiste
großer Demut Uun! glühendster 1e die Fußspuren desjenigen QE-
heftet, dem angetraut werden du verdient hast.“ (2 BrieT)
DIie VO.  n der Kirche eingerichtete KIsausSsur dient uUuNnseIeNn beschau-
ıchen aseln, konzentriert es auf die große un! unterstreicht
weithıin ichtbar un! zeichenhafit die Ausschließlichke1 des Lebens auf
Ott hın un VO  =) ott her
Auch uNnseTe r b e 1T sol11 der Beschauung zugeordnet sSe1n. In uNnseTer

hl ege chreibt Mutter Clara, daß die Schwestern arbeiten sollen,
daß S1Ee den Geist des Gebetes, dem dlie übrigen zeitlichen Dinge
dienen mussen, iıcht auslöschen. vgl ap.) Die Paramentenarbeit be-
deutet zudem 1ne konkrete Beziehung Z Altar In anderen Klöstern
der Clarıssen-Kapuzınerinnen WI1Ird der Lebensunterhalt durch die

ypiısche Arbeit der Hostienbäckerel verdient. Freilich ist ede Arbeit
1ın Haus, Küche, Garten, Näherelı, Wäscherel, chneıl1dere1ı USW. ıcht wenl-
ger auf den Herrn ausgerichtet. nNnser Schweigen e1 111 dem
nNnneren Gespräch zwıischen der en111L1n Gottes und dem göttlichen Part-
nNnerTr dienen. Es ist klar, daß da eın Hineinwachsep und Weıterwachsen
un Entfalten gibt.
Insgesamt hat das I en un! Tiefen, die mMmMa.  -

anfangs 1LUFr ahnt Ks ist wahr, die es! der Liebe geht welter
W1e 1n der Ehe wobel beachten 1ST, daß der eiNe Partner 1mM Liebes-
bund icht 1LUFr eın ensch 1ST, sondern der Gott-Mensch esus Christus,
VOL dem WI1r täglich bekennen: „Deinen Tod, Herr, verkünden WITF, un:
Deıiıne Auferstehung preisen WITFT, bıs Du kommst ın Herrlı  keıt.“
Das taglıche Sterben, ich-selber-sterben, das ingehen ın Seinen Tod,
dıie Vereinigung mıit Seiner Kreuzeshingabe macht uns, WI1e WI1TLr uns In
einer Art Untertitel NCHNNECI, „Töchtern der Passıon  “
Wiıie WI1r aber VO Kreuzestod Jesu nıcht NUur oder ıcht vorrangıg das
Bıld der Marter un! des Schmerzes sehen, sondern Seine unendlıiche LIie-
be, Seinen herrlichen Gehorsam untier den en des aters, die voll-
brachte rlösung der Welt 1e auch ber uNseTrenm beschaulichen
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Leben der Glanz der Freude, der rlösung, der Freiheıit der Kınder Got-
LeSs, das schöne un tiefe Bewußtsein der Erwählung ZUTT en1ıliLiın des
Erlösers Del der Heimholung der enschheıit Ja, der anz des aters,
die Glorie der elıgen Dreifaltigkeıt! Es klıngt WwW1e eine Zusammen{Tas-
SUNSg, W eNll uNnseIe Mutter ara sagt „Stelle deiıne edanken VOL den

Splegel der wigkeıt, stelle deine eele 1ın den anz der Glorie, stelle
eın Herz VOL das Biıld der göttliıchen Wesenheıit un: lasse dich durch die

Betrachtung gänzlich umiformen ın das Abbild der Gottheıit, damıt du
selbst empfindest, W as Se1ine Freunde empfinden e  rch das Verkosten der
verborgenen Süßigkeıt, die ott selbst VO  5 nNnbegınn Seinen iebhabern
aufbewahr hatf-.“ (3 Brief()
Wenn WITr geiragt werden, ob mMma.  D diese J0 ben kann, el die Ant-
WOrt Ja! Wenn darunter verstanden WIrd das infache immerwährende
Hinhalten des Seins, unNnseTes Seins, unabhäng!]. avon, W1e die persön-
ıche 1IMMU ist, die körperliche Verfassung, die Arbeit, die innere
oder außere Situatiıon USW. Sich VO  } nichts en, VO  5 nıchts storen
lassen! a wWw1e der T1estier Hostie un: elch
hinhäalt, wobel iıcht wesentlich 1st, ob der elch besonders kostbar, dıie
Hostie esonders schon gepräagt ist, ob sich eın feierliches ochamt
oder die Werktagsmesse handelt Einfach hinhalten, daß ott uns

wandelt, konsekriert, wWenNnln auch unsichtbar für UÜMNSCIKE en 1eses
„Nicht sehen un: do  © glauben  C6 UTrC| an Jahre durchgehalten ın
einer relatıv wenilg abwechslungsreichen ebensiorm ist einer der wich-
tl1gsten un:! einschneidendsten Prozesse des Armwerdens, der Hingabe 1mMm

Vollzug der Gehilfinnenschafit Es ist gerade deshalb wlieder 1Ur Altar
vollzıe  ar un VO  : ort her en Die unscheinbare, weiße Hostie
un der strömende elch werden ZU Wesensbild f{ür en Selber
elch der sich verschwendenden Jl1ebe, selber Hostie werden, Brot TUr
das Leben der Welt
1ne an ist da, en enken

WIE WIR UNSERE ALS RDENSGEMEINSCHÄAHKFT
LEBEN VERSUCHEN

Gemeinschaftsleben
Hur eın en radıkaler Auslieferun den entäußerten Herrn auf
dem Altar beruft und scha{fft sıch Gott selbst eine Gemeinschafit. Die unbe-
dingte Bezogenheıit autf Christus verbindet alle ganz VO.  . innen her. Gott
selbst hat uns un! nıicht anders zusammengeführt Aaus en Wiındrich-
Lungen. Die Gemeins  aft als solche ist dadurch wlederum Symbol der
Aaus vielen Weizenkoörnern gema  en ostle, des Aaus vielen Trauben
zusammengekelterten Weines. „All das aber geschie ın der Kraifit des
eiligen Geistes.“ (SC
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An unNnseTren) emeınsamen Weg SINd WI1Tr aufeinander angewlesen W1e
eiINe Gruppe VO  m; Bergsteigern, Wenn S1e eiNne nackte elswan:! erklettert.
1ne solch CNg zusammengeschlossene, aul en un:! 'Tod
ehorıge Gemeinschaft ist schön un gibt Freude un! Staäarke ber S1e
ist auch anspruchsvoll! Es gehört 1el UCKS! un WFeingefühl, 1e1
Selbstlosigkeit un Geduld azu un: vlel, 1el Liebe, weshalb WI1r bei
Neueintretenden esonders Qaut Gemeinschaftsfähigkeit achten 1ne
Schwester braucht die andere, einNe erganzt die andere. SO bildet uNnseIe
Gemeinschaft selbst wıederum Kirche, ın der W1e uNnseTe Mutter
Clara sagt e1inNe der anderen Stütze ist un ersetzt, W as die andere
weniıger schafft
Mıiıt diesem ständigen Bemühen, eıne gute Gemelins  alit Se1IN, glauben
W1r NC  _ der Wır  eıit des mystischen Leibes her einen Beitrag
elsten für die Einheit und das Leben der Gesam  irche, WwWI1e auch für
den Frieden der Welt.

en und Seı’ne ege
In diesem großen Zusammenhang mi1t der iırche sahen uNnsere ÖOrdens-
eltern, Franziskus un! ara VO  5 Assis], VO  } Anfang den Aufftrag
ihrer rdensgemeinschaften. ara er ın ihrem Testament, W1e
Hranziıskus bel der Wiederherstellung der ırche des hl Damian (um

VO  } deren Mauern era den Leuten zuriefi: „Kommt un M1r  &—
beim Bau des Klosters San Damilano; enn VO  ; U  D werden Frauen
dort wohnen, die durch ihren ruhmreichen un! eiligen Lebenswandel
uNnseren immlische Vater ın Seiner ganzen iırche verherrlichen
werden.“
Von San Damıilano her breitete sich der en der hl ara ber die
a Welt Au  N Er ist der sogenann{tfe EG en des Franziskus, der
sich VO regulierten I1IL en der täatıgen Gemeinschaften) durch die
eschauliche Lebensform unterscheidet. Daß WI1Tr uns Clarissen-Kapuzi-
nerinnen NCNNEN, geht zurück auft die Reformzeit der Kapuzinerbewegung

Jahrhundert In der BRD g1ibt Klöster dieses Z,weiges, auf
Weltebene etiwa 150 Der Gesamtorden der ara steht mıiıt rund

Tausend M1  ledern der Spitze der beschauli  en en der
Weltkirche
Der en der ara unterscheidet sich VO  5 den anderen beschauli  en
en grundlegend durch die 397 h Von jeder
westier verlangt unseTrTe Multter ara „Umfange als arINe ungfrau
den Christus:“ (2 Brie{l) ÄAber, icht NUur die Eiınzelne verzichtet bei
der Yelerlichen Profeß auft l1gentum un: Besitzrecht bis ZUTC völligen
Unfähigkeit, Je wleder ELWAaS erwerben. Auch un VOL em der en
als solcher hat eın Kiıgentum, „weder eın Haus, noch eınen Ort, noch
SONST ırgend eLwas”, sagt die Kap.) Somit gehört das

Kloster iıcht UunsS, sondern der Erzdiözese reiburg.
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Um diese ganzheitliche Armut un Besitzlosigkeıt hat unseTIe hl Mutier
ara ihr en lang gekämpit selbst Päpste un Bischöfe Eıinige
Tage VOIL ihrem 'T"od Trhielt S1Ee VO  e aps Innozenz die endgültige
Bestätigung ihrer ege mi1t diesem Wesenselement der Armut Dann
Arst konnte S1Ee ru. sterben.

Die Ordensregel der hl ara ist auffallend MrZ un! 1mM Wesentlı  en
zeitlos gültig Das zeıgt schon der erstie Satz „Die Lebensweise des Or-
ens der Schwestern, welche der selige Franziskus begründet hat,
ist, olgende: Das heilıge Evangelıum unseTes Herrn esus Christus be-
bachten durch e1n Leben ın Gehorsam, ohne en und 1ın eusch-
Cn Jahrhunderte spater sagt das Il Vatikanische Konzıil das
Gleiche, WEeNln 1m Dekret ber die Erneuerung des Ordenslebens e1.
„Letzte Norm des Or  nslebens 1st die 1 Evangelıum dargelegte Nach-
folge Christi.” (B 2a)
Ordenssatzungen un! ehbnrauchne sSInd die praktische Interpretation der
ege. Die konkrete Alltagsgestaltun: muß sıch 1m Lau{tie der Zeılt, erst
recht 1mM auie der Jahrhunderte, immMer wlieder andern un! dem jeweili-
gen Zeitempfinden 9 ohne dal3 Wesentl:  es verloren gehen
dar(d, dem S1e dienen sollen Es stimmt also nicht, W1e INa  } da un! dort
meınft, daß WI1Tr noch en w1e 1mMm Mittelalter. Wır SINd Frauen uUuNseIer

e1ıt un versuchen iın uUuNnsSsSeTer e1ıt un Tür uUNnseIie Zeıit 1M Sinne unseTer

hl Mutter ara en1ıl1iın Gottes eın

URBILD DER GOTTES

Unsere eruIiun stellt uns, je Jänger je mehr, dlie Seite arıens S1e
ist das Urbild der en1ı11L1ın ottes, War S1Ee do  R vorherbestimm(t, SI e1N-
zigartiıger Weise VOTL anderen Seine großmütige Gefährtin un dıe emuü-
tige Magd des Herrn“ (LG 61) eın Denn, Ww1e eine TAau Z Tode
beigetragen hat, sollte auch eine Tau ZU en beitragen. Vgl 56)
u ihr schaut die iırche W1e€e ın einem reinen Bild mi1t Freuden a. W as sS1e
ganz se1ln wünscht un hofft.“ (SC 103)
Auch Marıa mußte 1n ihre erufung hineinreifen. „Ihre Vereimigung mıiıt
dem Sohn 1e S1Ee ın TEeUE bis ZU Kreuz, S1e nıcht ohne go  1  e
Absıcht stand, heftig mıiıt ihrem Eingeborenen 1Lıtt un sıch mıit Seinem
pfier In mutterlichem Geist verband, indem S1Ee der Darbringung des
Schlachtopfers, das S1Ee geboren hatte, hebevoll zustimmte.“ (LG 08)
Marıa steht esha. ın esonderer Welse ın uNseIenm Leben un!
uns tiefer un tiefer e1ın ın das esen uUuNnserIrer erufung un unseTrer Dar-
rıngun des Schlachtopfers, des makellosen Lammes, ın der orm
r’eSs Lebens Altar.
ber noch AaUS einem anderen zıa stehen WI1Tr mıiıt der jungfräulichen
Gottesmutter 1n eiıner innıgen Bezilehung. Es WwI1ird heute 1el VO  - der
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Endzeit gesprochen. In seinem Büchlein „Beten mıit Hranz VO  5 Assıs!1“
charakterisiert Emmanuel Jungclaussen die kontemplative Lebens-
T1Oorm als Q 1L orm der Endzeit.

AUnd erschlen Himmel eın großes Zeichen 1Ne Frau, umkleide
Maı der Sonne, der Mond P ilhren en un auf ihrem Haupt e1n Kranz
VO  z Sternen; S1Ee 151 gesegneten Le1ibes un: schreit In en un Ge-
burtsnoöten.“ Oif 12,1—2) In diesem Zeichen erkennt d1ie irche Marıa
und sıch selbst. In diesem Zeichen splege sich auch das eheimnis
Fer eruIiung, en1ııLin Gottes sSe1Nn, FTau, die Leben schenkt Denn
noch ist Christus icht ın allen Menschen geboren Noch führt der rache
ergrımm rleg die übrige Nachkommenschaf der Tau (vgl
O{ff Doch der gewaltıge Liebesplan Gottes wIird siıch durchsetzen!
Dann WIrd 1ın der ew1lgen Hochzeit des Lammes ott „Alles 1ın allem  C6 se1in!
Bıs dieser Vollendung geh das große eschehen der Gestaltwerdung
Christıi Iın Seinen 1ledern weiıter. Ihm sollen auch WI1ITr dienen ra
Nserer erufung. Daß SES ın den Menschen geboren werde azu
dürfen WI1Tr Ihm en1ıliın Se1INn Dies können WI1ITr aber Nnur ın der en
orm der Hıngabe Mariens, indem WITLr 1ın ihre Gestalt hineinwachsen WI1e
Clara 1ınd wWw1e Franziskus.
ine Ta ist da, en chenken
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